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156 DIE BERNER WOCHE

tragen. 3d) fiabe ben ©leg ber ©enejung oorauserlebt in
einein eilten jflug. 3rgenbtoie, irgenbwatm werbe id) meine

toeimat surüdgewittnen unb in it)i ©lursel treiben. Uber
nicht mit ben Gräften ber Selbjtbefejfenheit. ©leine ©rjtar»

rung înufe eine lebenbige Sonnenglut löjett, meine Grben»

fdnncre mufe jener Sturm erfajjeit, ber mid) beim Itublirf
ber (geopferten ergriff.

* **
O biefer jtrafelenbe ffrüfeling, ber ben ©tenfdjeu bie

©eifeluft ins Blut jagt! Diefe abgejagten Stunben, bieje

abreijenben Schülerinnen, bie ben Unterricht oon jcd)s ober

ad)t ©lochen auf ©edpuitig jtefeen iajjen! O ber ffrübling
einer armen grau! ©s ijt, als müßte id) Schläge triegen,
weit iäj eine öoffung aufgepflügt babe. Dr. Diebl melbet

feinen Sohn enbgiittig ab in einem gewunbenen, oerlegenen

Schreiben. Die (Erinnerung au bie einftige llgntfea Sdgteiter
in ber beutigen Klaoierlefererin, bie man nach belieben an-

jtellt unb abjefet, ijt it)m peiitlid).
Unb als bätte er biabolijdjc ©3itterung, bringt mir

©tinr einen neuen Schüler. (Er ijt biesmal entjdjtojjen, nicht

mehr auf ©orjdjufe su liefern. 3d) mehre ihn brüst ab,

ohne mich su bejinnen. (Er gebt glatt über ben 3toijd)enfall
biutpeg, feig unb jicher äugleid). Die näcfefte Begegnung roirb

cntjdjeiben. „ffreunb ober jfeinb, Sic haben bie ©Safel",

jagt bie ©tiene Oes fetten öerrn. 3mmer beutet jie ein

(Einoerjtänbnis an, ooit bene id) nichts weife. Das mirb mid)

eines Dag es meine wenige Setbjtbeberrjchung tojten.
3n aller ©liberwärtigfeit nicht ben Stieg ber ©euejung

oergejjen! ©insige ©ettung, einsiges Out
(Schlafe folgt.)

»=
35ott £<mb urtb beuten abfeite.

©on ffr. ©raf, Sd)wenbibad) bei Dbun.
I.

Sticht allsu weit ab oom grofeen Strafeen» unb ©ahn»
oerfebr, taum 2—3 ©legjtutiben oom ©ingangstor Oes

©erner Oberlanbes, ber ©esirtsbauptjtabt, fîrembensentiale,
©tilitärgarnijon unb „ffliegerheimat" Dbun liegt bod) eine

ber unbefanufeften, oerborgenjten fianbjd)aften unjeres Kan»
tons. Sie ijt es aber wert, einmal aus ihrer jabrbunbertcv
langen ©erborgenfeeit unb ©tifeaefetung aufgeioedt, ans Sicht
gejteltt unb ben Danbsleuten im Siembiet herum etwas
betannt gemacht su werben. Dille, bie einmal mit offenen
Bugen bei hellem ©letter" ben Dbunerfee hinaufgefahren jinb,
haben emporgefchaut an bie jteilen ©lalbfeänge über bem
gejegneteit Hferjtrid; oon fèhinibacfe, §ilterfingen, Oberhofen,
©unten. Diejc jdjmalen ©agelflubrippen, bie ba jteil 311111

Seeftraitb abjtürsen, laufen gleich ben Ringern einer £>anb
int 3entrum ber walbigcn Kuppe Oes Blumen (1400
©teter) äujammen unb ihre (falten unb (flauten tragen
jorgfältig bejtelltes ©aucntlanb, .Hartoffelfeiber, lieber, iip=
piges BJieslaitb bis auf 1100 ©teter Ejöbe, tualerijd) burdj»
jefet oon öäujergruppen, jefemuden Dörflein in Objtbainen
unb sablreidjcn ©lälbcfeen unb ©ebüjcben. Die Ortjd)aften
an ber Sübwejtabbacbung biejes ©erglanbes, Oer jonnige
Ööhenturort © 01 b i w i I unb bas mit ihm wetteifernbe
Ô eili gen jd) we n b i, wo — eigentlid) in ber ©äuerl
Sdjwenbi - ber weitausgebebnte ©ebäubetompler ber ber»

nifdjen Sungenheiljtätte jtefet, jinb bem ©erner im Unter»
lanb itod) siemlid)' gut betannt unb aud) burch men 001t

Dbun berauffübrenben Itutopojtturs jehon oiete Safere gut
erreichbar- Hntjo buntler unb oerfefewommener erjefeeini ben

meiften bie hinter ben ernften ©ialbfämiueti bes ©lumen
unb ber ©Sinteregg tiegenbc ©erglanbjcfeaft. ©ad) Often
gebt fie über sablrckhe Dobel unb Scfeluihiten bin in bie
©orbabbacfeuitg Oes Sigr is wi le r=©rates über. Der S 0 r -

reit bad; unb bie ©innfale Oer jdiauerlicfe tiefen unb rnilben
©S il b r i j efe 111 d) t e n führen bie jafellofen llbwäjjerlcin bes

©ebirges sur 3 u l g bin, bie in einfallt tiefer, jcfeattenbuntler
©3aIb jcfel 11 d) t oom mächtigen ffelsntajjio bes Sofegant her
rinnt unb auf 15 .Hilometer Sänge uitjere ©erggegenb ge=

gen ©orben abjolut abgrenst. 3n biejem Strich gebt bie
bewohnte unb tuttioierte ©tenjcfeenwelt allgemach in bie
toilbe ©infamfeit bes Klpeulanbes mit feinen ©Sälbern unb
©ergweibeit oon 3ettenalp, Dröler, ©täjdjer, frjörnli unb

Scfeöris über. Da flehen an ben Steilhängen über ber

©5übrijd)lud)t bie serjtreuten ôeimwejcu mit tleinen Itederlein,
jcfeinbelgebedten, braungebrannten ©auernbäuslein swifefeen

jpifeen Dannwälbern, bie aus bcin^ lïbgrunb jteigen; oft»

wärts jefearen jie jid) 3unt tleinen Sdjulbesirt ©eujt, roeft»

wärts unb jüblid) gegen bie ©lajjerjcfeeibe anjteigenb nennen

jie jid; ©teiersmab. ©eibe Säuerten gehören 3ur ©e»

uteinbe unb Kirchhöre Sigriswil, wohin oon ©teiersrieb
aus ein Sträßchen führt, wäbrenb bie

Sergbauern oon ©eujt ihr .Uircfeborf nur
burefe uitwegfame Dobel, über jähe ffels»
rüden hinüber erreichen tonnen. 3n einer
Seitenfalte ber ©Sübrijcfelud)!, im ©Sc»

jten an ben jihönen llusjicfetspuntt ber

Ö'öbeweib (1220 ©teter) angelehnt,
reicht bas jtille Deuffental swijcfeen

bie bunflen ©Salbhänge bes ©lumen»
majjios hinan- odion etwas bablid)er
erjefeeinen hier öäujer unb ©tenfdjen,
etwas rationeller bie lanbwirtjcfeaftliihc
Betrieb s weije. ©läferertb öjtlid) ber

©Jübrijd)lud)t fiaitb unb lllpwirtfdiaft
jtänbig ineinanber übergreifen unb jeber
Kleinbauer feine ©iebware auf eigenen
ober gemieteten Ktpweiben jömmert, nä»

feert jid) bie ©etriebsweije in ben wejtlid)
gelegenen ©emeinben jefeon mehr ber»

ieitigeit im ©tittellanbe. Deuffental weift
neben flotten wetterbraunen Bauern»
feäujern aud) jefeon ©ebäube mit ©in»
jcfelag oon mobenter Kultur auf. ©in
bübfefees im .E»eimatjtil oor einigen 3afe»

ren erbautes Scfeulfeaus, ©äderei, Kä»
ferei, Kramlaben, ©tüfele unb Sägewerte,

vie

tragen. Ich hade den Weg der Genesung vorauserlebt in
einein ersten Flug- Irgendwie, irgendmann werde ich nieine

Heimat zurückgewinnen und in ihr Wurzel treiben- Aber
nicht mit den Kräften der Selbstbesessenheit- Meine Erstar-

rung muh eine lebendige Sonnenglut lösen, weine Erden-
schwere wusz jener Sturm erfassen, der wich beim Anblick

der Geopferten ergriff.
» »

»

O dieser strahlende Frühling, der den Menschen die

Reiselust ins Blut jagt! Diese abgesagten Stunden, diese

abreisenden Schülerinnen, die den Unterricht von sechs oder

acht Wochen auf Rechnung stehen lassen! O der Frühling
einer armen Frau! Es ist, als wüßte ich Schläge kriegen,

weil ich eine Hoffung aufgepflanzt habe- Dr- Diehl weidet

seinen Sohn endgültig ab in einem gewundenen, verlegenen

Schreiben. Die Erinnerung an die einstige Agatha Schneiter
in der heutigen Klavierlehrerin, die wan nach Belieben an-
stellt und abseht, ist ihm peinlich.

Und als hätte er diabolische Witterung, bringt mir
Minr einen neuen Schüler. Er ist diesmal entschlossen, nicht

wehr auf Vorschuß zu liefern. Ich wehre ihn brüsk ab,

ohne mich zu besinnen. Er geht glatt über den Zwischenfall
hinweg, feig und sicher zugleich. Die nächste Begegnung wird
entscheiden. „Freund ober Feind, Sie haben die Wahl",
sagt die Miene des fetten Herrn. Immer deutet sie ein

Einverständnis an, von den? ich nichts weiß. Das wird mich

eines Tages ineine wenige Selbstbeherrschung kosten.

In aller Widerwärtigkeit nicht den Weg der Genesung

vergessen! Einzige Rettung, einziges Gut!
(Schluß folgt.)

»»» »»»

Bon Land und Leuten abseits.
Von Fr. Graf, Schwendibach bei Thun.

I.
Nicht allzu weit ab vom große?? Straßen- und Bahn-

verkehr, kaum 2—3 Wegstunden von? Eingangstor des

Berner Oberlandes, der Vezirkshauptstadt, Fremdenzentrale,
Militärgarnison und „Fliegerheimat" Thun liegt doch eine

der unbekanntesten, verborgensten Landschaften unseres Kan-
tons. Sie ist es aber wert, einmal aus ihrer jahrhunderte-
langen Verborgenheit und Mißachtung aufgeweckt, ans Licht
gestellt und den Lnndsleuten in? Bernbiet herum etwas
bekannt geinacht zu werden. Alle, die einmal mit offen.??
Angen bei hellen? Wetter den Thunersee hinaufgefahren sind,
haben emporgeschaut an die steilen Waldhänge über den?

gesegneten Uferstrich von Hünibach, Hilterfingen, Oberhofen,
Gunten. Diese schmalen Nagelfluhrippen, die da steil zum
Seestrand abstürzen, laufen gleich den Fingern einer Hand
im Zentrum der waldigen Kuppe des Bin inen (1433
Meter) zusammen und ihre Falten nnd Flanken tragen
sorgfältig bestelltes Bauernland, Kartoffelfelder, Accker, üp-
piges Wiesland bis auf 1133 Meter Höhe, malerisch durch-
setzt von Häusergruppen, schmucken Dörflein in Obsthainen
nnd zahlreichen Wäldchen und Gebüschen. Die Ortschaften
an der Südwestabdachung dieses Berglandes, der sonnige
Höhenkurort G old i w il nnd das mit ihn? wetteifernde
H e il i g en s ch w e n d i, wo - eigentlich in der Bäuert
Schwenkn - der weitausgedehnte Gebäudekompler der ber-
nischen Lungenheilstätte steht, sind dem Berner in? Unter-
land »och ziemlich gut bekannt und auch durch einen von
Thun heraufführenden Autopostkurs schon viele Jahre gut
erreichbar. Umso dunkler und verschwommener erscheint den

meisten die hinter den ernsten Waldkämmen des Blumen
und der Winteregg liegende Berglandschaft. Nach Osten
geht sie liber zahlreiche Tobel und Schluchten hin in die
Nordabdachung des Sigriswiler-Grates über. Der Hör-
renbach und die Rinnsale der schauerlich tiefen und wilden
W ü h r i s ch l n ch t e n führen die zahllosen Abwässerlein des

Gebirges zur Zu lg hin, die in einsän? tiefer, schattendunkler
Waldschlucht vom mächtigen Felsmassiv des Hohgant her
rinnt und auf 15 Kilometer Länge unsere Berggegend ge-
gen Norden absolut abgrenzt. In diesem Strich geht die
bewohnte und kultivierte Menschenwelt allgemach in die
wilde Einsamkeit des Alpenlandes mit seinen Wäldern und
Bergweiden von Zettenalp, Tröler, Mäscher, Hörnli und

Schöriz über. Da klebei? an den Steilhängen über der

Wührischlncht die zerstreute,? Heimwesen mit kleinen Aeckerlein,

schindelgedeckten. braungebrannten Bauernhäuslein zwischen

spitzen Tannwäldern, die aus dem Abgrund steigen,' oft-
wärts scharen sie sich zum kleinen e-chulbezirk Reust, west-

wärts und südlich gegen die Wasserscheide ansteigend nennen
sie sich Meiers m ad. Beide Bäuerten gehören zur Ee-
meindc und Kirchhöre Sigriswil, wohin von Meiersried

ans ein Sträßchen führt, während die

Bergbauern von Reust ihr Kirchdorf nur
durch unwegsame Tobel, über jähe Fels-
rücken hinüber erreichen können. In einer
Seitenfalte der Wührischlucht, im Wc-
sten an den schönen Aussichtspunkt der

Höheweid (1223 Meter) angelehnt,
reicht das stille Teuffental zwischen

die dunklen Waldhänge des Blumen-
Massivs hinan- <?chon etwas hablicher
erscheine?? hier Häuser und Menschen,
etwas rationeller die landwirtschaftlich?
Betriebsweise. Während östlich der
Wührischlucht Land und Alpwirtschaft
ständig ineinander übergreifen lind jeder
Kleinbauer seine Viehware auf eigenen
oder gemietete,? Alpweiden sömmert, nä-
hert sich die Betriebsweise ii? den westlich
gelegenen Gemeinden schon mehr der-
jenigen in? Mittellande. Teuffental weist
neben flotten wetterbraunen Bauern-
Häusern auch schon Gebäude mit Ein-
schlag von moderner Kultur auf. Ein
hübsches in? Heimatstil vor einigen Iah-
ren erbautes Schulhaus, Bäckerei, Kä-
serei, Kramladen, Mühle und Sägewerke,
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ein bitbfebes Toftbureau unb als neuefte

©rtungenfdjaft eine 2ïutobaItftation mit
©arage unb DScrfftatt jeugen non toirt»
fdjaftlidjer unb geiftiger ©mttoidlung bev

©enteittbe. Denn bis hieb er reichte ber

Straßenftrang, ber ©übe ber Sechsiger*
iabre bes 19. 3abrbunberts non Dbutt
aus über Domberg in biefe ©cgeitb gc>

leitet tourbe. 3mar tourbe biefc Strafte
in ben erjtcit 3abren biefes 3abrf)utiberts
noch ungefähr 2 Milometer toeiter nad)
Often geführt bis sunt ©cböfte Mciftli
int Dorrenbad) öftlid) ber SMbri
Jd)Ind)ten. ©leid) einer Docßalpcnroufe
loinbet fid) biefc Straßertftreffe fang?
münfterturmboben Orelstoänben, bic gut
3uig unb ihren Debentoaffem abfallen,
unb iiberbriidt biefe SBilbbäcbe in tübneit
Steinbauten, ßeiber enbet fie plößlid)
itt ftilfer SBeibelanbfdjaft, obne eine

größere Siebehing 311 erreichen, obne
eine Serbinbuttg nach Often gegen bas Sitnererij ober ttacb

Siiben gegen Stgristoil gefunben 3u baben. So blieb beim
ber Serfehr auf biefer iuuerften Deilftrcde befdjränft auf
bic dbfttbr oon Sato unb Srcnnbof) aus ben unergrünb=
lieben Sßälbern am Dorbbang bes Sigristoilgrates unb auf
bie Siebtransportc sur 9tlpauf= uttb 21b fuhr ber anftoßeiiben
Sergtueiben. $ür alle toeitern Serfebrsmittel unb ©rrungen-
fdjaften, bie fid) ait bie neue Straße fnüpften, Toftbeför»
berung, Delepbonanfcbluß uttb feit 3toei 3abrctt ben regeL
mäßigen 21utooerfebr blieb Deuffeittal bic ftetig aufblüßenbe
©nbftation. Dod) immer bat ber Toftbotc oon bier aus
oier ©eiüeinben 311 bebienen mit SBcgftrcden oon 14 MiIo=
meter nur tut Dinmarfdj; toic fpärlid), uttgenügettb unb
Iangfant muß ber To fluctiehr oor 40 3ab reu oor fid) gc=
gangen feitt, als bie To ft bis Homberg täglidj mit einem
todfubfarren oon Steffisburg aus fain, toeiter nad) Deuffett»
tal nur stoeimal in ber 2ßod)e getragen tourbe uttb in bie
Serge oon Dorrenbach ein Trief erft nad) 4—6tägiger Seife
gelangte. Serfolgen toir nun bic Toftftraße oon Deuffental
talausioärts, fo burd)ftreifeit toir ttod) bie toeitbiu gerftreuteu
Döfe 001t Sudjen, bie in 900 -1000 Dieter Dleeresbölje
bod) ait ben 3ur 3ulg fid) fentenben Sängen liegen. ToIi=
tifd) bangt biefer Sdjulïreis mit beut eine Stunbe ofttoärts
hinter ber HBübri Iiegcitben ôorrettbad) 3ufantmen, toäbrettb
feitt Mirdjöorf Scbroarjettegg faft mit ben Dänben greifbar,
aber jenfeits ber 300 Dieter tiefen, gait3 untoegfamen 3ulg»

OoKliiull ob Clnm. (Pljot sranco=Suissc.)

Reiliflentdouendi. — Sanatorium.

fd)Iud)t liegt. 3n mäßigem ©efälle toefttoärts toeifenb, burd)
3iel)t bie Toftftraße toeiter nad) Moniberg, bas gtoar
aud) nod) beuttid) beit ©baratter terftreuter ©ittjelböfe ober
fleiner döeiler trägt, aber bod) in iîanbtoirtid)aftsbctrieb,
©eatcrbc unb allerlei Multtir immer mehr bent Sfladjlanb
fid) aitglcidjt. heimelige ©balets längs ber Straße, bie
braoe Saueriuoirtfdjaft, Mäferei, Toftbureau, Säderei, Mratio
laben, Sägeit, Datibtoerferbänfer reiben fid) nebft fattbern
Sauernböfett längs ber ßaitbftrafte, in ben auf fonniger
Dodfebene mit 950 Dieter foöbe liegenben äBetlem Sdjmenbi,
Sudhaus, Dreiligaffe, ©ine oiel größere 3al)l 0011 litt
fieblungen, toie aud) bic beibeu Sd)ult)äufer oon ©ttgen»
bübl uttb Dioosader, liegen abfeits ber Serfebrsaber in
ftillen DJeilern, umgeben oon reichem £)bftbauimoud)S. 3nt
äußern Deil bes Homberg erhält bie Straße ein ftärferes
©efälle, durchsiebt itt toeiten Sdjleifen toalbige Dobel ber
3ur 3utg abrinitettbett Sädjc uttb berührt auf biefer untern
fteilertt unb einfamertt Tartie ttod) bie flehte ffienieittbe
S d) to e tt b i b a d), bereit freundliche ©eböftc aus Dbftbauno
toälbcbett heraus ober oon fteilen Dügelftippen herab auf
bie Straße bernieberfdtaueu. 3tt neuefter 3c it haben fid)
ihnen ein neues, im Deimatftil erbautes Sdntlbatts, bei»
melige Trioatfiße uttb eine Heine Steinbettpeitfion beigefellt.
Dod) einmal taucht bic Straße itt iäbettt ©efälle in bunflen
Danttentoalb, ber bic ©räben bes Sösbadjes fäumt unb oer=
läßt bas SBalbreoier erft oor bett Dören oott Dbun uttb

Steffisburg.
23 e 0 ö I f e r u n g sait nub » d) a ^

rafter bangen eng mit ber oorftebenb
ffillierten ßanbesart 3ufanimeti. 3n ben
grauen 3eiten ber Seficblung unferes
ßanbes sogen fid) nur wenige gäbe unb
fnorrige 2lnfiebler itt unfere oon dichtem
llrtoalb beftanbenen Serge. Oft mögen
es einfpanige Solfsgenoffen getoefen feitt
ober foId)e, bie aus irgend einem ©runbe
bett Serfebr mit bett gliidlidjeren Dtan»
nett im llnterlanb ntiebeit. 3abrbunberte--
lang lebten ihre 0amilien, ©ittfieblem
äbnlid), in groben Slodbiitten auf ben

loentgen int ôodjtoalb gereuteten ßattb»
ftüden. So toie ihre ßebenstoeife triüb»
fam, hart unb primttip, fern ben Multur»
gütem bes Dales, toar, fo toarb ber
Solfsdjarafter hart, fnorrig, in fid) oer»
fdjloffen, am engen M reis bes Kaufes
unb ber engfteit dladjbarfdfaft flebcttb.

t!eut)aus=6ciftier. Da ttirgettbs ein battled) ober toirtfebaft*
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ein hübsches Postbureau und als neueste

Crrungenschaft eine Autohaltstation niit
Garage und Werkstatt zeugen von wirt-
schaftlicher und geistiger Entwicklung der
Gemeinde. Denn bis hieher reichte der

Straßenstrang, der Ende der Sechziger-
sahre des 19. Jahrhunderts von Thun
nus über Homberg in diese Gegend gc
leitet wurde. Zwar wurde diese Straße
in den ersten Jahren dieses Jahrhunderts
noch ungefähr 2 Kilometer weiter nach
Osten geführt bis zum Gehöfte Keistli
im Horrenbach östlich der Wühri
schluchten. Gleich einer Hochalpenroute
windet sich diese Straßenstrecke läng?
münsterturmhohen Felswänden, die zur
Zulg und ihren Nebenwassern abfallen
und überbrückt diese Wildbäche in kühnen
Steinbauten. Leider endet sie Nützlich
in stiller Weidelandschaft, ohne eine

größere Siedeluug zu erreichen, ohne
eine Verbindung nach Osten gegen das Junereriz oder nach

Süden gegen Sigriswil gefunden zu haben. So blieb denn
der Verkehr auf dieser innersten Teilstrecke beschränkt auf
die Abfuhr von Bau- und Brennholz aus den unergrüud-
lichen Wäldern am Nordhang des Sigriswilgrates und auf
die Viehtrauspvrte zur Alpauf- und Abfuhr der anstoßenden
Vergweiden. Für alle wettern Verkehrsmittel und Errungen-
schaften, die sich an die neue Straße knüpften, Postbeför-
derung, Telephonanschluß und seit zwei Jahren den regel-
mäßigen Autoverkehr blieb Teuffental die stetig aufblühende
Endstation. Noch immer hat der Postbote von hier aus
vier Gemeinden zu bedienen mit Wegstrecken von 14 Kilo-
meter nur im Hinmarsch- wie spärlich, ungenügend und
langsam muß der Postverkehr vor 49 Jahren vor sich ge-
gangen sein, als die Post bis Homberg täglich mit einem
Schubkarren von Steffisburg aus kam, weiter nach Teuften-
tal nur zweimal in der Woche getragen wurde und in die
Berge von Horrenbach ein Brief erst nach 4 Ktägiger Reise
gelangte. Verfolgen wir nun die Poststraße von Teuffental
talauswärts, so durchstreifen wir noch die weithin zerstreuten
Höfe von Buchen, die in 999—1999 Meter Meereshöhe
hoch an den zur Zulg sich senkenden Hängen liegen. Poli-
tisch hängt dieser Schulkreis mit dem eine Stunde ostwärts
hinter der Wühri liegenden Horrenbach zusammen, während
sein Kirchdorf Schwarzenegg fast mit den Händen greifbar,
aber jenseits der 390 Meter tiefen, ganz unwegsamen Zulg-

6o!àvu ol? rhim. (phot zrsnco-Zuiszez
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schluckst liegt. In mäßigem Gefalle westwärts weisend, durch
zieht die Poststraße weiter nach Homberg, das zwar
auch noch deutlich den Charakter zerstreuter Eiuzelhöfe oder
kleiner Weiler trägt, aber doch in Landwirtschaftsbetrieb,
Gewerbe und allerlei Kultur immer mehr den? Flachland
sich angleicht. Heimelige Chalets längs der Straße, die
brave Bauernwirtschaft, Käserei, Postbureau, Bäckerei, Kram-
läden, Sägen, Handwerkerhäuser reihen sich nebst saubern
Bauernhöfen längs der Landstraße, in den auf sonniger
Hochebene mit 959 Nieter Höhe liegenden Weilern Schwenkn,
Huckhaus, Dreiligasse. Eine viel größere Zahl von An-
siedlungen, wie auch die beiden Schnlhäuser von Engen-
bühl und Moosacker, liegen abseits der Verkehrsader in
stillen Weiler», umgebe» von reichen? Obstbaumwuchs. Im
äußern Teil des Homberg erhält die Straße ein stärkeres
Gefalle, durchzieht in weiten Schleifen waldige Tobel der
zur Zulg abrinnenden Bäche und berührt auf dieser untern
steilern und einsamer,? Partie noch die kleine Gemeinde
Schrvendibach, deren freundliche Gehöfte aus Obstbau,»-
Wäldchen heraus oder von steilen Hügelkuppen herab auf
die Straße herniederschauen. In neuester Zeit haben sich
ihnen ein neues, in? Hcimatstil erbautes Schulhaus, hei-
nieligc Privatsitze und eine kleine Fremdenpeusion beigesellt.
Noch einmal taucht die Straße in jähen? Gesälle in dunklen
Tannenwald, der die Gräben des Bösbaches sännst und ver-
läßt das Waldrevier erst vor den Toren von Thun und

Steffisburg.
V ev ö lk er » u g s a r t und -ch a-

rakter hangen eng mit der vorstehend
skizzierten Landesart zusammen. In den
grauen Zeiten der Besiedlung unseres
Landes zogen sich nur wenige zähe und
knorrige Ansiedler in unsere von dichtem
Urwald bestandeneu Berge. Oft mögen
es eiuspanige Volksgenossen gewesen sein
oder solche, die aus irgend einen? Grunde
den Verkehr mit den glücklicheren Man-
nen in? Unterland mieden. Jahrhunderte-
lang lebten ihre Familien, Einsiedlern
ähnlich, in groben Blockhütten auf den
wenigen im Hochwald gereuteten Land-
stücken. So wie ihre Lebensweise müh-
sam, hart und primitiv, fern den Kultur-
gütern des Tales, war, so ward der
Volkscharakter hart, knorrig, in sich ver-
schlössen, am engen Kreis des Hauses
und der engsten Nachbarschaft klebend,

lîeuhsuz-geiftier. Da nirgends ein baulich oder wirtschaft-
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lid) bedeutenderes Dorf entftanb, feine durchlaufende Sah»
ftaahe neues SBirtfdjaftsIeben weifte, fein Ser g m erf golbene
todjähc aus bent Sobeu taub erfe, fo formte aud) fein beroor»
ragenber unb bominierenber Sauptort mit eigener Rirdjc
entfteben. Die Rirdjfpiele bes blühenden Unterlandes, Silter»
fingen, Dbun unb Steffisburg, wie auf ben begiinftigteren
ioodjebenett im Düben unb Sorbett tu Sigriswil unb Sd)war»
3enegg, teilfen (id) in Serrfdjaft unb Sefih bes Serglaubs
am Slumen. 2BirtfchaftIi<h aber feifeite bie Segirfsftabt
Dbun mit ibreit Slärfteu, ©ewerbebetrieben, il)rem fremden»
unb Anrieben feit alfers bas arme Sergoolf mit 1000
.Reffen an fid). Hngeftört unb unoeränbert blieb bas £e=
ben unb ©efdjid ber Sergbörfcben fo bis cor faum einein
Slenfcbenalter. 901 od)te bie herbe Socbtanbsnatur ibnen audi
nur fpärlidfen Ifnterbalt fpenben, mod)ten llaturfataftropbeu,
wie bas furchtbare Schroetter bes 25. 3tili 1907, manchem
bie grüdjte jahrelanger Srbcit in furgen Stunden oernid)fen,
ber gäbe Serner Sauer arbeitete weiter, litt weiter, bofftc
weiter, SRit unentwegt gäber Scbaffensfraft würben bie
gelber wieber befteltt, bie Strafen unb SBege wieber in=

itanb gefeht, bie Spuren ber ©rbfdjlipfe getilgt, Gangfam
erwudjfen aud) mebr ©enteingefübl, ©itergie unb Datfraft,
als gu Seginn biefes 3abrbunberts Sngeicbcn frifd>en Oe»

bens auftauchten.
(Srortfehung folgt.)

Sliis einem ölten (£I)orgerttf>t5mamtal.
Son Starrer S. 3 o f;.

Sor ungefähr fünfgig 3abren würben bie ©borgeriebfe
aufgehoben, bie in ben 3eiten ber "Reformation entftanben
waren. 3ebes ©borgeridjt bejtanb aus dem Drtspfarrer,
einigen angefebenen Siirgern unb ben „Sehnlichen", bie
bie Rriminalfälle ausgufpionieren unb aitgugeigen hatten.

Diefem (Sborgeridjt tant bas Urteil in ber „niedereren
©eridftsharbeit", ben Heineren Sergeben gu, während über
gröbere Sünbcr ber Ganboogt ober bie gnädigen Serren
gu Sern felbft richteten. So war ein feftes Seh ber 3ud)t
unb Ordnung über das gange Ganb ausgebreitet, bas uns
nod) beute geigt, bah die bemifdfe Regierung wohl gu re=

gieren oerftanb. ©erabe durch biefe ©borgeriebte waren bie
gitäbigen Serren aud). jeweilen febr gut über bie Stirn»
mung ihrer Untertanen unterrichtet. 3it ben uns übrig»
gebliebenen ©borgericbismanualen, den Serbanblungsberidjten
biefer ffieridjtsfihungen, finden wir deshalb eine brülle lehr»
reicher Seifpiele über frühere ©ebräuche unb Sitten.

Das g lud) en war bei ftrenger Strafe oerboten, wie
folgende Seifpiele aus bem ©borgericbtsmanual ber Rird)=
gemeinde Seeberg lehren:

„1614 ift Sibilla 3. geftraft worden,
oon wägen bah fie meint, ber SBirt fällt
ihren nod) aller 3ht 3'nacht wpn gän,
unb da ers tritt wällen tbun, fp gfeit,
fp roölte bah ihn ber Donner fchihe."

Sehen biefer dürftig, gornigen grau fin»
ben wir auch fdton bie geftrenge Serrin:
„1620 ift SRargret ©b- beftraff worben,
bah IP gu ihrem ©bemann gfeit, fp wällt,
bah ihn ber Donner ab ber Seubünp
frhüfei."

Diefer Sfludj, „bah bid) der Donner
fdjühi"» findet fid) febr oft und ift wohl
nod) aus ber Seibengeit flammend, wo man
glaubte, bah ©oft Donas den Sünder unb
tîreoler burd) feinen Slih erfd)lage.

Das 913ort „Reher", das bie Ratboliten
einem oom fatbolifcben ©Iauben Rbgefal»
lenen geben, wirb noch 100 3ahre nach
ber Reformation oon Reformierten felbft

(neuRaus=6eiftier ^ sdjimpf empfunden.
„1629 find Daniel Rt. und 3ogeli Sd).

für ©borgerichf b'fdfidt unb ihnen fürgbalte worbe, wie ft)
einanberen ihre ©Item under dem Särb fürgbalte, bah
Daniel gu 3ogeIi gfeit, er fpg eines Räbers Sohn und
3ogeIi gfeit, er fpg eines Sdjälmen Sohn."

Die alte Geibenfchaft ber ©ermanen für Spiel, Dang
unb „Reigeln" fdjeint ben gnädigen Serren in Sern nicht
befonbers gefallen 3U hoben, ©s mag ja oft genug oor»
getommen fein, bah fchon damals einer Saus unb Sof
oerpetelte.

So wirb 1614 3afob G. geftraft: „oott wägen, bah
er teiglet unb mit Starten gefpiett, unb anderen, bie in
fpnern Sus fpielet nit abmanet ein foldjes 3u tbun."

2Bo wäre beute ein 3Birt 3U finden, der fein ©ewerbc
ohne Dang und Spiet treiben tonnte? Das dachte wohl
aud) ber Sßirt oon Söchftetten, „als er oor ©borgericht
b'fdjidt worbe und ihm fürgbalte worbe, bah er immerbar
Dänhern und Spielern Statt unb Stab gäbe. Sat aber
alles gtaugnet unb ift nüt biftraft worbe."

Die Strafen für obige Sergeben lauteten gewöhnlich
3 Dage unb Rächte ©efängnis bei ÜBaffer unb Srot.

©in Sauer gebt in ber Spielleibenfchaft fo weit, bah
er felbft fein Sochgeitsbemb oerliert. Der glüdlicbe ©c»
winner aber wirb angehalten, biefes teure Semd wieber
gurüd3uerftatten.

Den gröhten Deil bes ©borgerichtsmanuals füllen bie
Sittlichteitsbelifte, bie oft febr beiEier fRatur find.

So wirb bem Sauer S3, oorgebalten, „bah er gu
S3pnigen mit einer gmeinen Stäben gäffen, trunten unb
fortft anderer mal mehr ihnen nachgehängelet." ©r ant»
wortet barauf mit bem alten, doch immer nod) modernen
Sprichwort:

Sp bat mir's angetan,
Dah id) ihr nad) müht gan.

Das ©borgericht fdfeint aber non biefer Sutwort nicht
fonberlich erbaut gewefen gu fein, denn ber arnge Sieb»
baber tourbe gu 10 Dag unb Rächt in ©efangenfehaft gelegt.

(Schluh folgt.)

3n ber £aue.
Son ©ruft 3ennp.

(Schlief'.

Die Sonne ging blutigrot hinter dem Oberaarboru
unter. Die ffrirnc wurden bleich, die Reifen oerbüfterten,
die Däler fanten in faites ©ran. ©s wurde rafd) fühl, febr
fühl- ®3ir hatten Sunger, aber unfer fßrooiantberglein lag
unten auf bem Süttentifd); unb ber 3iegenteberfad an ber
SBanb barg feurigen S3ein. 3u dumm. 2Bir hatten für
unfern Serg nur ein fräftiges 3nüni mitgenommen; denn
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lich bedeutenderes Dorf entstand, keine durchlaufende Pah-
strahe neues Wirtschaftsleben weckte, kein Bergwerk goldene
schätze aus den? Boden zauderte, so konnte auch kein hervor-
ragender und dominierender Hauptort mit eigener Kirche
entstehen- Die Kirchspiele des blühenden Unterlandes, Hilter-
fingen, Thun und Steffisburg, wie auf den begünstigteren
Hochebenen im Süden und Norden zu Sigriswil und Schwor-
zenegg, teilten sich in Herrschaft und Besitz des Berglands
am Blumen. Wirtschaftlich aber fesselte die Bezirksstadt
Thun mit ihren Märkte??, Gewerbebetrieben, ihren? Fremden-
und Kurleben seit alters das arine Bergvolk mit 1666
Ketten an sich- Ungestört und unverändert blieb das Le-
ben und Geschick der Bergdörfchen so bis vor kaun? einein
Menschenalter. Mochte die herbe Hochlandsnatur ihnen auch

nur spärlichen Unterhalt spenden, mochten Naturkatastrophen,
wie das furchtbare Hochwetter des 25. Juli 1967, manchem
die Früchte jahrelanger Arbeit in kurzen Stunden vernichten,
der zähe Berner Bauer arbeitete weiter, litt weiter, hoffte
weiter. Mit unentwegt zäher Schaffenskraft wurden die
Felder wieder bestellt, die Straßen und Wege wieder in-
stand gesetzt, die Spuren der Erdschlipfe getilgt. Langsam
erwüchse?? auch mehr Gemeingefühl, Energie und Tatkraft,
als zu Beginn dieses Jahrhunderts Anzeichen frische?? Le-
bens auftauchten.

(Fortsetzung folgt.)

Aus einem alten Chorgerichtsmanual.
Bon Pfarrer S- Jo h.

Bor ungefähr fünfzig Jahren wurden die Ehorgerichte
aufgehoben, die in den Zeiten der Reformation entstanden
waren. Jedes Chorgericht bestand aus dein Ortspfarrer,
einigen angesehenen Bürgern nnd den ,,Heimliche??", die
die Kriminalfälle auszuspionieren und anzuzeigen hatten.

Diesem Chorgericht kam das Urteil in der ,.niedereren
Gerichtsbarkeit", den kleinerei? Vergehen zu, während über
größere Sünder der Landvogt oder die gnädigen Herren
zu Bern selbst richteten. So war ein festes Netz der Zucht
und Ordnung über das ganze Land ausgebreitet, das uns
noch heute zeigt, daß die bernische Regierung wohl zu re-
gieren verstand- Gerade durch diese Chorgerichte waren die
gnädigen Herren auch jeweilen sehr gut über die Stirn-
mung ihrer Untertanen unterrichtet. In den uns übrig-
gebliebenen Chorgerichtsmanuale??, den Verhandlungsberichten
dieser Gerichtssitzungen, finden wir deshalb eine Fülle lehr-
reicher Beispiele über frühere Gebräuche und Sitten-

Das Fluchen war bei strenger Strafe verboten, wie
folgende Beispiele aus dem Chorgerichtsmanual der Kirch-
gemeinde Seeberg lehren?

„1614 ist Sibilla I. gestraft worden,
von wägen daß sie meint, der Wirt sollt
ihren noch aller Zyt Z'nacht wyn gän,
und da ers nitt wöllen thun, sp gseit,
sy wölte daß ihn der Tonner schiße."

Neben dieser durstig, zornigen Frau fin-
den wir auch schon die gestrenge Herrin:
„1626 ist Margret Ch. bestraft worden,
daß sp zu ihrem Ehemann gseit, sp wollt,
daß ihn der Tonner ab der Henbünp
schüßi."

Dieser Fluch, ,,daß dich der Tonner
schüßi", findet sich sehr oft und ist wohl
noch aus der Heidenzeit stammend, wo man
glaubte» daß Gott Donas den Sünder und
Frevler durch seinen Blitz erschlage-

Das Wort „Ketzer", das die Katholiken
einen? vom katholischen Glaubei? Abgefal-
lenen geben, wird noch 166 Jahre nach
der Reformation von Reformierten selbst

m-..y-u5-6-i5i-, > ^ Schimpf empfunden.
„1629 sind Daniel M. und Jogeli Sch.

für Chorgericht beschickt und ihnen fürghalte worde, wie sy
einanderen ihre Eltern under dem Härd fürghalte, daß
Daniel zu Jogeli gseit, er syg eines Kätzers Sohn und
Jogeli gseit, er spg eines Schälmen Sohn."

Die alte Leidenschaft der Germanen für Spiel, Tanz
und „Keigeln" scheint den gnädigen Herren in Bern nicht
besonders gefallen zu haben- Es mag ja oft genug vor-
gekommen sein, daß schon damals einer Haus und Hof
verpetelte.

So wird 1614 Jakob L. gestraft: „von wägen, daß
er keiglet und mit Karten gespielt, und anderen, die in
spnem Hus spielet nit abmanet ein solches zu thun "

Wo wäre heute ein Wirt zu finden, der sein Gewerbe
ohne Tanz und Spiel treiben könnte? Das dachte wohl
auch der Wirt von Höchstetten, „als er vor Chorgericht
b'schickt worde und ihm fürghalte worde, daß er immerdar
Däntzern und Spielern Statt und Platz gäbe. Hat aber
alles glaugnet und ist nüt bistrast worde."

Die Strafen für obige Vergehen lauteten gewöhnlich
3 Tage und Nächte Gefängnis bei Wasser und Brot.

Ein Bauer geht in der Spielleidenschaft so weit, daß
er selbst sein Hochzeitshemd verliert- Der glückliche Ge-
winner aber wird angehakten, dieses teure Hemd wieder
zurückzuerstatten.

Den größten Teil des Chorgerichtsmanuals füllen die
Sittlichkeitsdelikte, die oft sehr heikler Natur sind-

So wird dem Bauer W. vorgehalten, „daß er zu
Wpnigen mit einer gineinen Mätzen gässen» trunken und
sonst anderer mal mehr ihnen nachgehängelet." Er ant-
wortet darauf mit dem alten, doch immer noch modernen
Sprichwort:

Sp hat mir's angetan,
Daß ich ihr nach müßt g an-

Das Chorgericht scheint aber von dieser Antwort nicht
sonderlich erbaut gewesen zu sein, den?? der arrge Lieb-
Haber wurde zu 16 Tag und Nächt in Gefangenschaft gelegt

(Schluß folgt.)

In der Laue.
Von Ernst Jenny.

<Schl»f.

Die Sonne ging blutigrot hinter den? Oberaarhorn
unter- Die Firne wurden bleich, die Felsen verdüsterten,
die Täler sanken in kaltes Grau. Es wurde rasch kühl, sehr
kühl. Wir hatten Hunger, aber unser Proviantberglein lag
unten auf dem Hüttentisch: und der Ziegenledersack an der
Wand barg feurigen Wein- Zu dumm. Wir hatten für
unsern Berg nur ein kräftiges Znüni mitgenommen: denn
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